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Stadt will Einblick
ins Liebesleben
Zürich Beziehungen zwischen
Angestellten sind Privatsache,
ausser es bestehen Interessens-
konflikte. Der Zürcher Stadtrat
beantragtdemGemeinderatnun
eineneueRegelung imPersonal-
recht. Diese soll Klarheit schaf-
fen, wann private Beziehungen
gemeldetwerdenmüssen.

Problematisch sein können
beispielsweise Vorwürfe von
Vetternwirtschaft undBevorzu-
gung, Einflussnahme, Abhän-
gigkeitsverhältnisse, ungenü-
gende gegenseitige Kontrollen,
teaminterne Spannungen oder
das offene Austragen privater
Konflikte amArbeitsplatz, teilte
der Stadtrat amMittwoch.

Betroffen sind Mitarbeiten-
de, die in einem Hierarchie-
oder Abhängigkeitsverhältnis
stehen, solche, die gemeinsame
Entscheide fällenoder vorberei-
ten, sowie Mitarbeitende, die
eineein- odergegenseitigeKon-
trolle ausüben,wiees inderMit-
teilung heisst.

Unter die geplante Melde-
pflicht fallen nur bis zu einem
bestimmten Grad formalisierte
Beziehungen: Verwandtschaft
oder Verschwägerung bis zum
drittenGrad, eingetragenePart-
nerschaft, Ehe, Verlobung, fak-
tischeLebensgemeinschaft,Ad-
optiv-, Stief- oder Pflegekind-
Verhältnis. (sda)

Einsprache gegen
Brüttenertunnel
Dietlikon Der Gemeinderat
Dietlikon hat beim Bundesamt
für Verkehr Einsprache einge-
reichtgegendasProjekt«StepAS
2035Brüttenertunnel».DieEin-
sprache richtet sich nicht grund-
sätzlich gegen das Projekt, mit
demdieBahnkapazitätzwischen
Zürich und Winterthur erhöht
werdensoll.Sondernessollenei-
nige Details optimiert werden.
So geht es in der Einsprache
unter anderem um Werkleitun-
gen sowie Natur- und Lärm-
schutz. Der Gemeinderat Diet-
likon teilte mit, dass er zuver-
sichtlich sei, dass in den Ein-
spracheverhandlungen gute Lö-
sungengefundenwerden. (sda)

Kirche holt Zwingli vom Sockel
Bronze-Zwingli amZüri Fäscht: «Eigentlichmüsste er unten bleiben», sagt Grossmünsterpfarrer Sigrist.

Matthias Scharrer

Mitten auf Trottoirs stehen
plötzlich temporäre Abfallsam-
melstellen, Fahnen flattern im
Wind, auf dem Sechseläuten-
platz ist dieChilbi startklar – die
Vorzeichen sinduntrüglich:Das
Züri Fäscht steht bevor. Von
Freitag bis Sonntag wird die
ganze Innenstadt und das See-
becken zur Festhütte.

DamagauchdieReformier-
te Kirche Zürich nicht abseits
stehen. Wie schon bei der letz-
ten Züri-Fäscht-Ausgabe 2019
präsentiert sie sich bei derWas-
serkirchemit einer eigenenBar.
Und holte dafür am Mittwoch
dieStatuedesZürcherReforma-
tors Huldrych Zwingli vom So-
ckel.

«Derheruntergekommene
Zwingli»
Punkt 10Uhrmorgens lässt ein
Kran den Kirchenvater der
Deutschschweizer Reformier-
ten zunächst gen Himmel
schweben. Dann folgt ein kur-
zer Schwenk zumLimmatquai.
Zwingli macht eine Vierteldre-
hung, bevor er wieder Boden
unter die Füsse kriegt. Statt
weit über den Köpfen in Rich-
tung See, blickt er nun zu den
Passanten am Limmatquai.
Grossmünster-Pfarrer Chris-
toph Sigrist betrachtet das
Schauspiel, das die Kirche mit
seinem Amtsvorgänger aus
dem16. Jahrhundert veranstal-
tet. Was geht ihm durch den
Kopf? «Der heruntergekomme-
ne Zwingli ist jetzt auf demBo-
den der Realität», sagt Sigrist.
Und: «Die Kirche soll runter
von der Kanzel, hin zu den
Menschen.»

Zu diesem Zweck platziert
sie am Züri Fäscht neben dem
heruntergekommenen Zwingli
ihre «Disputierbar». Sie soll an
die Disputation von 1523 erin-
nern, mit der Zwinglis Refor-
mation vor 500 Jahren in Zü-
rich zum Durchbruch kam:
Nach einemöffentlichen Streit-
gespräch im Ratssaal stellte
sich der Zürcher Rat hinter den

alsKetzer verrufenenReforma-
tor und erklärte seine Lehre für
gültig.

Erwar innerlichverrostet
und fehlte fast ein Jahr
Schon ein paar Mal musste das
Zwingli-Denkmal in der jünge-
ren Vergangenheit vom Sockel
herunter: Einmal im Rahmen
derDenkmal-Verschiebungsak-
tion«Transit»desKünstlers Jan
Morgenthaler im Jahr 1999,
dann wieder beim Züri Fäscht
2019. Auch damals wollte ihn
die Reformierte Landeskirche
anlässlich des 500-Jahr-Jubilä-
ums seines Amtsantritts als
Grossmünsterpfarrer auf Au-

genhöhemit demVolk bringen.
In der Folge kam zutage, dass
sein Inneres verrostet war.
Zwingli musste restauriert wer-
denundblieb seinemSockel fast
ein Jahr lang fern.

Doch warum zum Teufel
kamer immerwiederhinauf auf
denSockel?«Aus theologischen
Gründen müsste er eigentlich
unten bleiben», sagt Sigrist.
Zwingli kämpftegegeneinevom
Volk abgehobene Kirche an. Er
liess inFragendesGlaubensnur
die Bibel als Quelle gelten. Zu-
sammenmit anderenGelehrten
übersetzte er sie aus dem Heb-
räischenundAltgriechischen in
die Sprache des Volkes. Und

nicht zuletzt verbannte er als
ManndesWortes die Bilder aus
der Kirche – auch die Heiligen-
bilder.

«Zwinglihätte sichselber
vomSockelgerissen»
Gleichwohl steht nun seine Sta-
tue wie ein Stadtheiliger an der
Limmat. Die Frage drängt sich
auf:Warumgibtesüberhauptein
Zwingli-Denkmal? «Das Denk-
mal ist nicht im Zwingli-Geist
entstanden, sondern im Kultur-
kampfdes19. Jahrhunderts»,er-
klärt Grossmünsterpfarrer Sig-
rist. Zu Zwinglis 400. Geburts-
tag schuf der österreichische
Bildhauer Heinrich Natter die

Statue,einAuftragswerk.Seither
blicktderbronzene,überlebens-
grosse Zwingli gen Osten zum
katholischen Rapperswil, ge-
stütztauf seinSchwert,dieBibel
in derHand.

SeinNachfolger Sigrist sagt:
«Zwingli hätte sich selber vom
Sockel gerissen, die Statue ein-
geschmolzen und den Erlös an
dieArmenverteilt.»ObderRe-
formator ans Züri Fäscht gehen
würde, bleibt ungeklärt.Er starb
1531 in der Schlacht bei Kappel
am Albis, als Zürcher Refor-
mierte gegen Innerschweizer
Katholiken kämpften. «Das
Schwert hätte erwohl nicht ein-
geschmolzen»,meint Sigrist.

Mittwochmorgen, kurz nach zehn: Ein Kran lupft die Zwingli-Statue von ihrem Sockel. Fürs Züri Fäscht ändert der bronzene Zwingli seine
Blickrichtung. Bilder: Matthias Scharrer
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